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Amtliche Nachrichten.
Samstag , den 7. September 1818.

n" ™»- 0 ? Absatz 2 der Verordnung
jsm9. Marz d. Ds. - ReichsgesetzblattS
119~ wird der Frühkartoffel-Erzeuger
Höchstpreis je Zentner für die Provinz Hef
sm-Nassau«uf 7,50 Mark vom 2.- 8 Sep
ltntber und auf 7,00 Mark vom 9.- 14
Ssptember festgesetzt.

Lasse! den 29. August 1913.
Provinzialkartoffelstelle.

Verordnung
betreffend Ausfuhr von Ziegen.

. Auf Grund der Bekanntmachung über die
michtung von Preisprüfungsftellenund die
»irsorgungsregelung vom 25. September 1915
,Rachs-GesetzblattS. 607) bezw. vom 4. No-
«ember 1915 (Reichs-GesetzblattS. 728) wird
Mden Kreis Limburg folgendes bestimmt:

i? 1. Die Ausfuhr von Ziegen zu Schlacht
Zecken aus dem Kreise Limburg ist verboten.

"legen zu Juchtzwecken dürfen nur
M Genehmigung des Kreisausschusses aus
«ü ro teile .^lmburg ausgeführt werden.
Me Genehmigung wird nur erteilt, wenn
plgende Nachweise erbracht sind,

r Bescheinigung des Bürgermeisters des
Verkaufsortes, daß das zu verkaufende

_ tĉ "ls Zuchttier anzusehen ist.
"■Gescheimgung des Bürgermeisters des

Ankaufsortes, daß der Ankäufer das
Tier zur Jucht gebraucht und in der
« das Tier halten zu können
und die Verwendung überwacht wird.JA , ®er  Zregenbesitzer muß jederzeit die

? ueL  - 3teäen, Nachweisen können.
! h i Usfu$rfö etn ^ daher stets zur Hand

« insbesondere beim Transport.
Segen vorste-

Se Verordnung werden mit Gefängnis bis
Vf exUnö•J nit  Geldstrafe bis zu■ Mark, oder mit einer dieser StrafenS“?bS PA 1

»ps  Verordnung tritt mit dem
der Veröffentlichung im Kreisblatt in

Limburg, den 27. Juli 1918.
"er Kreisausschuß de« Kreises Limburg.

V.i von B o rk e, RegierungsaffessorItz

len Unsere Feldgrauen lieferten an der
Ukestfront von diesen feindlichen Flugblättern
nn Mai 84 000, im Juni 120 000 und im
Juli 300 000 ab. Eine gewaltige Aeigeruna.
Im Juli 10 000 Giftpfeile täglich, 10 000
mal täglich der Versuch, dem Einzelnen und
der Gesamtheit den Glauben an die Gerech¬
tigkeit unserer Sache und die Kraft und die
Zuversicht zu dem Endsieg zu nehmen. Dabei
können wir damit rechnen, daß ein großer
Teil der feindlichen Flugblätter von uns nicht
aufgefunden wird. Der Feind begnügt sich
aber nicht damit, den Beist unserer Front an¬
zugreifen; er will vor allen Dingen auch den
Geist in der Heimat vergiften. Cr weiß,
welche Quellen der Kraft für die Front in
der Heimat ruhen.

Die unsinnigsten Gerüchte, geeignet, un¬
sere innere Widerstandskraft zu brechen, wer¬
den in Umlauf gesetzt. Wir stellen sie gleich,
zeitig in der Schweiz, in Holland und Däne-
mark fest. Don dort breiten sie sich wellen-
artig über ganz Deutschland aus. Oder aber
sie tauchen gleichzeitig, in unsinnigen Einzel-
heilen übereinstimmend, in den entlegensten
Gegenden unserer Heimat auf. in Schlesien,
Ostpreußen und im Rheinland, und nehmen
von da aus ihren Weg über das übriae
He-mutsgebiet. Auch dieses Gift wirkt auf
Urlauber und fließt in Briefen zur Front.
Ullltfon, Lloyd George und Clemsnceau reiben
sich die Hände!

Namen und der Abstammung nach deutsch ist,
der aber seinem Wesen nach im Feindeslager
steht so halte ihn dir fern und verachte ihn.
Stelle ihn öffentlich an den Pranger, damit
auch andere wahre Deutsche ihn verachten. -
Wehre dich, deutsches Heer nnd deutscheHeimat! J

Großes Hauptquatier, den 2. Sept. 1918.
v. Hindendurg,  Gensralfeldmarschnll.

40. Jahrgang

Der zrirde nahe?
BSH»

« Ä ®ar9eri|letFtcr des Kreises
&vtm  wlV !? ' vorstehende Beiordnung sofort in

>as Lebt» Mer Weise bekannt zu machen. Die
bnahm̂ iihreri.f^ f'^ r^ -chenüen Anträge auf Aus-
titt # tyäjetninm»5 mÖ  A •öer. vorgeschriebenen

mMnigung an mich einzusenden.
ger Vorsitzende des Kreisausickuffes.

„ft ®be  fiunSüesusifl MkMlßj.
iiiÄ n! f September. (W.T.B. Amtlich.)

";ö„Sebung H indenburgs.
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Sompf mit UN.

v 2®enn  zahlenmäßige Uberle-
i äSt heV 5leg"^bürgte , läge Deutsch-^ 'angst zerschmettert am Lod-n. Der

^ °ber. daß Deutschland
VJ lleT®erbnnieten mit den

I. I « besiegen
«et ? .? CIhb  wech, daß der Geist, der
Kt, uni „und unserem Volke inne-
n*C Jm be£e9bacr 'Uvcht. Deshalb hat

de« s Segen die deutschon
NT, ;? " wpf gegen den beut,
»eraiffi: "ufgenommen. Er will unfern

E , daß auch die dent-
^iit werden, wenn der deut-

» Wir dürfen
"ei, 3:irs lnö*s v '^ t leicht nehmen.
Dein̂Äug gegen unseren Geist führt
-et Mitteln; er über-
'kr nicht nur mit Trommel.

sondern auch mit einem
-i wersfn̂on bedrucktem Papier. Seine
' äluahrA neb\n ?Eben , die den Leib

"«vlatter ab, die den Geist töten sol-

Der Feind ist klug, er weiß für jeden
das Püloerchen zu mischen. Die Kämpfer
an der Front lockt er. Ein Flugblatt lautet:
„Deutsche Soldaten\ E ; ist eine schändliche
Lüge, daß die Franzosen die deutschen Ge¬
fangenen mißhandela, Wir sind keine Un
Menschen. Kommt nur getrost zu uns herüber.
Hier findet ihr rücksichtsvolle Aufnahme, gute
Verpflegung und Unterkunft." Man frage
hierzu die tapferen Männer, denen es unter
unsäglichen Mühen gelang, der feindlichen Ge
fangenschaft zu entrinnen. Ausgeplöndert
bis auf das Letzte, im Drahtpferch «hne
Obdach, durch Hunger und Durst für ver¬
räterische Aussagen gefügig gemacht oder durch
Schläge und Bedrohung mit dem Tode zum
Verrat an den Kameraden gezwungen, auf
dem Transport zur schweren Arbeit von der
französischen Bevölkerung bespien, mit Un¬
rat beworfen : So sieht in Wahrheit das Pa-
radies aus, das der Feind vsrgaukelt.

Aus feinen Fluglättern klingt bald Lockung,
bald Drohung. Wie steht es in Wirklichkeit?
Wir haben im Osten den Frieden erzwun¬
gen und find stark genug, es auch im Westen
zu tun, trotz der Amerikaner. Aber stark
und einig müssen wir sein! Das ist es, wo¬
gegen der Feind mit seinen Zetteln und Ge¬
rüchten kämpft. Er will uns den Glauben
und die Zuversicht, den Willen und die
Kraft nehmen. Warum sucht der Feind
immer noch nach Bundesgenossen im Kampf
gegen uns. Warum trachtet er die noch neu¬
tralen Völker zum Kampf gegen uns zu
pressen? Weil wir ihm an Kraft gewachsen
ind. Warum hetzt er Schwarze und andere

Farbige gegen deutsche Soldaten? Weil
er uns vernichten will!

Darum deutsches Heer und deutsche
Heimat : Wenn dir einer dieser ausgewor-
enen Giftbrocken in Form eines Flugblattes

oder eines Gerüchtes vor die Augen oder
Ohren kommt, so denke daran, daß er vom
Feinde stammt. Denke daran daß vom
Feinde nichts kommt das Deutschland
rammt ! Das muß sich jeder sagen, gleich-

gattig welchem Stande oder welcher Partei er
angehört. Triffst du einen, der zwar dem

S« l MMiMr.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 3. Sepl.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
und v. Boehn.

Zmischen Ypern und La Bassee drängte
der Feind gegen unsere neuen Linien nach.
Im Vorgelände belassene Abteilungen wichen
dort befehlsgemäß auf diese zurück. Bei
Wyl,chate wurden Teilangriffe des Feindes
abgewiefen. s

Zwischen Scarpe und Somme fühlte der
Gegner gegen unsere neuen Linien vor. In-
fanterlegefechte mit unseren Sicherheits¬
abteilungen, an der Somme Actillerietätigkeit.
i) wlschrn 5smme urtb Oife haben töir die am
26. 8. aus der Gegend von Roye beqrn-
nenen Bewegungen foctgeführt und uns in
vorletzter Nacht ohne Kampf oom Feind los-
geloit. Die am Feind belassenen Nachhuten
sind gestern nachmittag langsam gefolgt Der
Feind hat am Abend etwa die Linie Boyen-
nes-Buiscard-Appilly mit schwächeren Teilen
erreicht. In der Ailette-Niederung wu.deu
Lorstiigr des Feindes abgewiesen. Ebenso
Ichnterten starke feindlich: Angriffe dicht süd-
lich der Ailette bei Terny-Sorny. Eolmecy
und Bucy le Lonq. B-zewachtmeister Scheele
der 9. Batterie Feld-Aciillerie-Regiment Nr.
92 hat hier bei den letzten Kämpfen 3 Pan¬
zerwagen vernichtet.

Hreresgruppe Deutscher Kronprinz.
, östlich von Soisson legten wir die Ver¬

teidigung von der Veste zurück. Die Bewe-
gungen wurden plangemäß und oom Feinde
ungestört durchgeführt.
Der erste Beneralquartiermeister Ludendorff.

Wien, 4. September, Der bekannte Par-
lamentarier Graf Adalbert Sternberg
veröffentlicht in dem Prager Blatt „Union"
^evEn Aufsatz, in dem er die Überzeugung
zum Ausdruck bringt, daß der Friede
u ?A * Ebenso wie er 1912 mit Bestimmt-
tjeit den Weltkrieg vorausgefagt habe, könne
er letzt auch mit Sicherheit den b a I -
öigen Frieden  ankünden.

M« W gier Sulttttr.
Berliu, 6. Sept. Englische Meldungen

besagen, die Sowietregierung habe die Ver¬
haftung aller englischen Staats-
angehorigen  zwischen 15 und 45 Jahrenangeordnet. ’

Petersburg . 5. Sept. Nach Presfsmrl-
düngen erklärte Sinowjew, Uritzki fei auf
englische Veranlassung hin ermor-
ö e t worden. Ebenfalls feien die Urheber
des Attentats auf Lenin Engländer.

W. T. B. Großes Hauptquartier , 4. Sept.

Weftttcher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

und Hreresgruppe Boshm.
Erkundungsabtsilungen des Feindes, die

zwichen Ypern und La Basfse oorstiesten
und nördlich von Lens unter starkem Feusr-
schlag vorbrachen, wurden abgewiesen. Am
Abend wiesen hessische Truppen zwischen
Plangsteert und Armentieeres mehrfache An¬
griffe des Gegners zurück. Wir machten
hierbei 100 Befangene. Erfolgreicher Vor¬
stoß in die englischen Gräben bei Hulluch.

Im Vorgelände unserer neuen Stellungen
kam es zu heftigen Infanteriegefechten an
der Straße Bapaume-Lambrai, am Walde
von Haorincourt und auf den Höhen des
Tortille-Abschnittes, Stärkere Angriffe, die
der Feind auf der Linie Neuoille-Marancourt
Moislains führte, wurden abgewiesen. Aus
Peronne und über die Somme ist der Feind
erst gestern zögernd unseren Nachhuten ge-
olgt. Zwischen Somme und Oise drängte er
tärker nach und stand am Abend westlich der
Linie Ham Thauny. Auch zwischen Oise und
Aisne hat sich die Loslösung vom Gegner
planmäßig vollzogen. Unsere Posten stehen
mit ihm im Befechtsfühlung in der Linie
Amtgny-Barisis-Lafaux-Conde.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Oestlich von Soissons ist der Feind über

die Vesle gefolgt. Unsere Fnfanterieabtetlungen
und Artillerie haben ihn lange aufgehal.en
und ihm Verluste zugefügt, Auf den Höhen
nordöstlich von Fismes wurden stärkere An¬
griffe der Amerikaner abgewiesen.
Der erste Beneralquartiermeister Ludendorff

Lstaler und vermischtes.
* Aufgepaßt! Man schreibt uns : 3m

Schweizer 3ura sind nach Mitteilungen des
Pceßbucos des schweizerischen Armrestabs in
den letzten Tagen wieberholt kleine Gummi¬
ballone gefunden worden, an denen in OU-
papiec eingehüllte kleine Blechbüchsen mit
einem sehr gefährlichen Sprengstoff augehänat
waren. Auf der Umhüllung sei zu lesen ge-
we,en: „Erplosif! Ne pas toucher!" (Spreng-
stoff! nichi berühren!) Offenbar waren diese
Ballons dazu bestimmt, über deutschem Be-
blet zu platzen und ihre Sprengladung herab¬
fallen zu lassen. Die B-sölkerung wird des-
halb darauf hingewiesen, beim Auffinden der¬
artiger Ballons sofort dem stello. General-
Kommando Abt. Abwehr von dem Fund
Meldung zu machen und bis zum Eintr-ffen
weiterer Weisung die Ballons unberührt zu
taffen, auch dafür zu sorgen, daß niemand
sich daran zu schaffen macht. - Aus Bo-
chu m in Westfalen kommt Sie Nachricht, daß
dort ein f e i n d l i che r B r a n d fti f t e r -
Ballon  niedergeganqsn ist. Der an dem
Ballon angebrachte Apparat hatte sich ent-
zündet und brannte lichterloh. Es schien eine

feuergefährliche Flüssigkeit zu brennen
Die benachrichtigte Polizei nahm den Ballon
in Gewahrsam.

t ffsant£ei ?L 2ept. 3n der Ukraine
wurde der Schutze Philipp Steffens (Sohn
der Frau Wwe. Barbara Steffens) mit dem
Eisernen Kreuz2. Klasse ausgezeichnet.

I Niederselters. 7. Sept. Am Sonntag
?eiV 8- ,ÖS: Mrs. nachmittags4 Uhr findet
im Hotel Gaspary  eine Versammlung der
Bienenzüchtersektion„Goldner Grund" statt
Tagesordnung: Honigablieferung und anderes.

Nirderselters, 7. Sept. Der hiesige
Tannusklub.Zweigoerein hat eine Mitglieder-
Hauptversammlung einberufen. Die Zusam-
menkunft ist heute abend im Hotel Laspary.

Vvtt der Reichsstelle als

SäiuMer fir §mlU  m W
bestimmt, bitte ich
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richten zu wollen.

Der Lagerhausoerwalter: Eschenauer

Verantwortlicher Redakteur und Herausgebe
Wilhelm Ammelung, Ta nberg. ~



Veutschlanör ksloniale Methode.
In seine» Rede, di« d«r englische Siaat ».

sekretLr der BurwLrngrn , Herr Balseur , im
llnterhause gegen Deutschland gehalten hat und
di» durch den Staatssekretär der Reichskolonial»
a« tr Dr . Seif in der . Deutschen Gesellschaft'
«in« so wirksame Widerlegung erfuhr, hat sich
der «uglisch« Minister euch mit der' deutschen
kolonialen Methode beschäftigt. Air echter eng-
lischer Pharisäer stellte er zwar Lei unk Deutschen
«ine übenaschende „große Besserung' fest, faßte
aber gleich im Nachsatz, um die englischen
kolonialen Raub » und ErsberungSpläne zu be¬
mänteln . sein Urteil in de« Satze zusammen:
.Deutsche Henschast in den Kolonien
würde tyrannisch« Herrschaft über die Tm-
geborenen bedeuten.' Al» Antwort auf di»
Solsschrn Nursührungen iunkte am 22. August
der englische Funkspruch von Carnarvon:
.Deutschland würde seine Kolonie« nicht der-
lore« haben, wenn ti  sich nicht al» unmög.
sicher Nachbar für andere Nationen erwiesen
hätte, ' und der englisch« Dloüademinister Lord
Rodert Tecil äußerte am 23. August , «
eine« Vertreter de« Aeuterschrn Bureau », daß
die Art der Verwalt »^ unserer Schutz¬
gebiete «n» jeden Anspruch auf Rückgrwähr
genommru habe und daß e» England un-
möglich sei, Deutschland di» Berwaliung seiner
Kolonien in Zukunft zu belassen. Eecil verwies
dabei auf ein Blaubuch , das di» englische Re¬
gierung demnächst über diesen Gegenstand
heraukgeben werde. Auf da» englische Blau¬
buch braucht man nicht besonder» gespannt zu
sein, denn e» wird doch nur Lügen und Ent-
stellungen enthalten . Aber man steht, e» liegt
Ehst «« in der englischen Lriunglimpfung der
deutsche« kolonialen Methode, und e» verlohnt
sich daher, di« Ding , einmal so zu betrachten,
wie ste in Wftklichkeft liege«.

Ist da» Wort Salfom » ds» b«r . großen
Besserung' eine auf Berkleinerung der deutschen
kolonialen Erfolg« berechnete moralisierende
englische Selbstüberhebung , so ist da» Wort
von der . tyrannischen Herrschaft über die
Eingeborenen ' ein« glatte geschichtliche Un¬
wahrheit . Unsere kolonial» Methode ist
mindesten» ebenso gut wie di« englische, und
unsere Herrschaft über die Eingeborenen war
von jeher bedeutend weniger bedrückend, als eS
die englische stet» gewesen und heute noch ist.
Deutschland» Kslonialhenschatt war von jeher
auf Gerechtigkeit und ernster wirtschasilichrr
und persönlicher Fürsorge den Eingeborenen
gegenüber aulgebaut . StaaiSselrelär Dern-
bürg verfocht dir deutsche koloniale Methode
vor dem Reichstag mit dr« Worten : . Da»
wertvollste Kapital in unseren Kolonien ist der
Eingeborene, ' und Staatssekreiär Dr . Sols
prägte an derselben Stelle das Wort : „Koloni-
steren heißt missionieren, und zwar missionieren
im hohen Sinn » der Erziehung zur Kultur,
aber »icht zur europäischen Kultur , sondern zu
einer Kultur , die in dem Boden und in der
Heimat der Eingeborenen Wurzel fassen kann
und ihrem geistigen und seelischen Zuschnitt an-
gepaßt ist. ' Die deutsche kolonial» Methode
achtete stet» di« Menschheit auch in de« Farbigen
und sah von Anfang an die Hebung der Br-
völkerung»zahl und die Verbesserung der ge-
lundheitlichen und wirtschastlichen Verhältnisse
bei den Eingeborenen als ihre vornehmste Aus-
gäbe an.

Die Erfolg« unserer koloniale« Methode
stellten sich überall da schnell ein, wo englische
Machenschaften und englisch» Bestechungsgelder
nicht verhetzend wirkten, wo also England sich
nicht al» . unmöglicher Nachbar' erwre». E»
ist bekannt, daß England unserer Kvlonial-
volitik von Anfang au di» schwersten Wider¬
stände entgegeusetzt» »ad diese Widerstände in
demselben Maße verschärft«, in dem e» sah,
daß Deutschlands kolonisierende Art bedeutsame
Erfolge erzielte. EL ist bekannt, daß der Auf¬
stand 1904 in Deutich-Südwestaftika von Eng¬
land mehr oder minder heimlich unterstützt
wurde, daß die Eingeborenen über di« englischen
Grenzen hinweg mit Waffen versehen und die
Aufständischen als kriegführende Macht aner-
kannt wurden, damit die Engländer gute Ge-
schäfte machen und Deutschland Ungelegenheilen

bereit«« koaatrn . T» ist Mawrt , daß di«
Kameruner Dualaneger nnr durch «uglisch«»
Geld schon vor dem Welkkrirg« gegen dr«
deutsche Herrschast aufgehetzt worden sind. Aber
e» ist auch bekannt, daß unsere farbigen Schutz-
truppler sich während diese» Kriege» aus»
glänzendste bewährte» »ud «uf» tapferst» für
Deutschland fochten. Dies« Treu » aber ward
durch Vertrauen erzeugt und da» Vertraue«
durch unsere gut« kolonial» Mrthod «.

Vor Tisch« la » man '» übrigen » in England
ander ». Zahlreiche englische Stimmen zollten
vor dem Kriege den Leistungen deutscher Kolonial-
Politik rückhaltlose Anerkennung. Noch im Jahre
1914 wurde, um nur ein 25ci:piel hrrauS-
zugreiten , in den Oxford Pamphlet » ein Artikel
von Evan » Leviu, betitelt . The German » in
Aftica ' veröffentlicht, der auf Veranlassung de»
Royal Colonial Institut » verfaßt war und da»
von Deutschland in den Kolonien Geschaffen« und
Geleistete ganz offen anerkannte . Der - Aussatz
bezweckte zwar , die euglrsche Öffentlichkeit über
die EntwicklungSmöglichkeitr« der deutschen Ko¬
lonien aufzullären und di« englische Begehrlich¬
keit zu reizen für den Fall , daß Deuifchland»
Kolonialbesitz in englische Hände fiele, aber er
wurde wenigsten» der deutschen koloniale«
Methode gerecht. Heut« herrsche» Haß .^ Lüge
und Verleumdung in England , und selbst eng-
lisch« Staatsmänner , wie Herr Balfour und
Lord Cecil, machen SeschichtSlügen zum Zweck
englischer Raubpolitik.

Deutschland hat sich durch seine erfolgreiche
koloniale Methode ei« Anrecht auf nachhaltige
koloniale Betäligung erworben und wird sich
dieses Recht um so weniger verkümmern lasten,
al» die Forderung nach einer gerechteren Ver-
teilung überseeischen Kolonialbesitzes und da»
Bewußtsein der Notwendigkeit kolonialer Betäti¬
gung Gemeingut de» gesamte» deutsche« Voll«»
geworden sind.

Ergänzung zum Vrester vrrtrsg.
Sine halbamtliche Erklärung.

ES werden fetzt halbamtlich« Mitteilungen
über die unlängst in Berlin abgeschlossenen
deutsch-russischen ErsLnzungrver '.rSg« zu« Brester
FriedenSverirag veröffentlicht. Zusammtusaffend
kann darüber zunächst gesagt werden : Est¬
land , Livland und Georgien  werde»
von Rußland losgelöst.  HandelSweg»
und Freihäfen sollen den Russen aber . für all«
Zukunft di« Tür «ach der Ost!»» off«» harte« ' .
Für di« Gestaltung der staatliche» Zukunft
dieser Länder soll durch diesen Schritt zunächst
nur . die internationale Grundlage gegeben'
tein. Jnkdesondere soll da» Verhältni » dieser
Länder zu ihren anderen Nachbarstaaten in der
Schwebe bleiben. Die beiden anderen Verträge
regeln sehr wichtig» Finanz - und Privat¬
rechtsfragen.

Halbamtlich wird dazu bemerkt: 8 !» Er¬
gebnis der seit mehreren Monatea in Berlin
geführten deutsch-russischen Verhandlungen sind
am 27. August drei Verträgt , nämlich rin Er»
gänzungSvertrag zum Brester FriedenSverirag
sowie «in Finanzabkommen und ei» PttvatretztS-
abkommrn zur Ergänzung des Deutsch-Russische«
Zusatzvertrages , durch den Staatssekretär v. Hintzr
und den MinisterialdirektorKriege aus deutscher
und dem diplomatischen Bertteler Rußlands,
Herrn Joffe , aus russischer Seite unterzeichnet
worden. In dem Augenblick, wo die Entente
gegen Rußland zu Felde zieht, um da» Rad
der Geschichte rückwärts zu drehen und eine
neue Ostiront auszubauen , bedeutet der Abschluß
dieses Vertragswertes einen entschiedenen Schritt
vorwärts aus dem Wege zur Befriedigung des
Osten» ; denneS dient in seiner Ge amtheit dem
Zwecke, Schwierigkeiten und Meinungsverschieden¬
heiten gütlich zu lösen, Rerbungiflüchen zu be¬
seitigen und die Wiederauknüpiung geregelter
Beziehungen zu fördern. (Die Verträge müssen
von beiden Regierungen noch ratifiziert werden.)

Der Ergänzungsvertrag  ist dazu
bestimmt, eine Reih« politischer und militär-
poliliicher Fragen zu regeln, die im Anschluß
an den Friedensverlrag , und zwar in der
Hauptsache dadurch entstanden, daß die Be¬
ziehungen Rußland » zu den selbständig ge¬
wordenen oder nach Selbständigkeit ringenden

KaniMLibme noch ungeregelt find. W ist «§-
gemein bekannt, daß die Bierbundmächie bei»
Beginne der Brester Fnedrnsverhandlungrn nur
für di« Unabhängigkeit derjenigen Randstaaten
eintraten , die bereit» im Laufe der kriegerischen
Ereignisse vom Zarenfoch befreit worden waren.
Während der Brester Verhandlungen « acht«
aber der Prozeß der LoSILlunz der Randvötker,
mächtig 6«t$mrt durch den von der Eowset-
regier ung verkündeten Grundsatz de» Selöft-
brsttmmungsrechtS, unaushaltsame Fortschritte.
Der Dierbund konnte sein Interesse den jungen
StaatSwesen nicht versage«, die ihm al» erste
di« Friedenshand baren.

Unter den Rändstaaten . di« sich schon vor
Abschluß de» Brester Friedens an Deutschland
um Hilse gewandt hatten , stehen Estland
und Livland  durch ihr« nachbarlich« Lag«
wie durch dir altüberliefert Kntturgrmeinschaft
im Lordrrgruud de» deutschen Interesses . Für
Rußland kam e» dabei hauptsächlich darauf an,
seinen wirtschaitlichrn AuSgang zur Ostsee nicht
zu verlieren, und so ergab sich di« im Ergän-
zunzSvertrag vereinbarte Lötung , welche di»
Selbständigkeit der bairischen Länder besiegelt,
aber der russischen Volks» ,rischast durch Sich«-
rungen von Handeirweg «» und Einräumung
von Freihäfen die Tür nach der Ostsee für all«
Zukunft offen hält . ES versieht sich, daß damit
für dir Gestaltung dr » Schicksals dieser Länder
zunächst nur die internal,ona !« Grundlage ge¬
geben ist, w'ährend di« sonstigen damit zusammen¬
hängenden Fragen , insbesondere das Verhältnis
dieser Länder zu ihren anderen Nachbarstaaten
in der Schwebe bleiben. Auch in die Loslölung
von Georgie« hat Rußland gewilllgt, während
Deuifchland andererseits versichert, weitere LoL-
lösungSbeftrebungen weder veranlasst« noch
stärken zu wollen.

Das Finanzabkommen  regekt di»
Frag « der Guthaben und beiiM-
tmi  d »r Entschädigungen.  St « solle«
durch Psufchasiumuren ab««;ahft werden, der¬
gestalt, daß Rußland unter Ausrechnung der
deutschen Berdindsichkeilen noch einen Betrag
von « Milliarde « «« Deutschland z«
zahlen hat , wenn etwa je eine Milliarde auf
Finniaud und dt« llkrain« rntsallen dürste«.
Da » Privatrechtsabkommen regelt dir beider»
fertigen RechiSbeziehungen an» den schprdenden
Geschäften. Zu ihrer Schlichtung ist ein Inter¬
nationaler ÄrrichiShef vereinbart mit de« Sitz
in M»4ka» und Berti».

rische Mi
I
fidrnt , Dr . Wekerlr.

den Prinzen Radzstsill ihre» Wshlwt ^ ^ «
di« polnische Sache . In Krakau hielt v?ftl

Wie sich au» den vorstehenden Darlegungen
säften bemühtergibt, find detd« Teil » nach Kräften

gewesen, di« manuigiache« Schviengkeiten , bi*
der Herstellung eine» wirklichen Fneoealzukland «»

Osten ent<entgegrustehe», »uf de« Weg« sreusd-
fchaftlicher Lerstäudigung zu überwinden. Wen»
gleiche» Bemühen auch bei der AuLtührung brr
Vertrüge am Wer!« bleibt, kann auf eine all¬
mählich» Festigung der . deulich-russitcht« Be¬
ziehungen gehofft werbe«, di«, glrichviel welche»
der wetter» Gang der iunerrussischen Entwicklung
sein mag, »wrisello», im Jnleress« de,der Reich«
gelegen ist.'

politlPM  Rradfcbats.
Lsistschiem ».

* Entgegen audersettige» Meldungen wird
Sachsen keinen eigenen Gesandten
«ach Sofia  entsenden , sondern seinen Ge¬
sandten in Wien auch sür Bulgsrirn beglaubige»,
ganz ebenso wie e» Bayern mit seine« Ge¬
sandten plant.

Pole ».
*Wi » .Kirrjer Polskss hört , ist Prinz Rad-

ziwill mit den Ergebnisseu seiner Reise nach
Wir « im höchsten Maße zufrieden, denn er er-
reicht« da» Zrrl seiner Bestrebungen i« dollem
Umfange. Iu einer längeren Audienz bei Kaiser
Karl vermochte Prinz Radziwill dem Monarchen
nicht nur die Hoffnungen der Pole«
darzulrgrn , sondern er erhielt hierauf auch die
Versicherung, daß di, Lösung der poluisLr«
Frage aus dem besten Wege sei. Prinz Aad-
ziwill sprach mehrma!» mit dem Grafen Buriay
dessen Sympathien sür die polnische Sache kein
Änderung erfahren hätten . Sowohl der Minister>
Präsident, Freiherr v. Hussarrk, wie der unga-

längere Konferenzen mit den Führer » ^
tischen Parteien Galiziens ab.. . acn ■*£ ,
Warszawski' wird der S ?aatsrat vor ZMl II«
tesrber nicht wieder zusammemreten . '

W, *wtz», «ch.
• HavaSdeprsche meldet ea|

Nach »in?« auf einen Bericht des sr?a®f*;
und de» Blockademinister» sowie des
deS Äußern hrn ausgegebenen Erlaß wird"
ne>!tral « Fahrzeug , das sich unter ;*e;
Kontrolle stellt, indem e» freies
vom Feinde «nnimmt , das

iebt»
J* *l«it

Alliierten nicht anerkannt wird und im
zur Aurübung ihrer Rechte a!» KrieamM
sieht, vorbehaltlich de» Beweises de» Ge "
al» im Interesse eines feindlichen
fahrend sngksehe« und unterliegt oer
nähme und Beschlagnahme, ebenso wie ft ‘‘
feindlicher Herkunft oder Bestimmung, dir
Ladung bilden. (Bekanntlich bildete der g?
dank« einer Erweiterung de» Gelritscheftih^
einen der HMpipunkt « der fetzt ichwch.^ ..
deutsch - spanischen Berhandlun °
Der ftanzösisch« Erlaß ist offenbar
stimmt, diese Ltrhandlaugen durch EintchM,.
mnn  jll durchkreuzen.)mng Epauien»

* Di « Regierung hat nunmehr
beschlossen, den Lerkrhr «uf den »tse «'.
bahnen erheblich einzuirfj tanf e,
ES fehlt nicht nur an Eifeubahnarbeitern u
Maschinisten, sondern vor allem an Sleinlch,,
Man hat zuerst den Plan gehabt, da»
nnr Leuten z« gestatten, di« Nachweisen"
daß ihr, Reise «otweudig sei. Davon tan
aber später abge 'ehm , weil zu dieser A»«^
rin zu großer Mrodtenft ustwendiz fein wück
Z« ararl * M-nmehe beschlossen, di« " "

rii

Zahl btt
üz» «ach allen Mchkrntgen erheblich zu
nger« und da» Ketten im allgemeinen s,

bequem « !« « Sglich zu machen. Be'onderi ..
Züge nach Badeorten sind sehr «ingeschränki ms
vorlänsig u« wenigsten» 60 vrningeri tttrbn

Die friedensfreundlich , a,
wegnu « der » rb « it » rschast geviÄ
ständig Boden . Dem a« 2. September
Derby zusaMMentretrnde» englischen Gevch
schasiükongreß wird »m< Euischließune d«
L -Ltilgewerkschaktvsrlie^e», di« die Lisgl««,
«uffordAi . möglichst rasch Brihnndrunge» w
den feindlichen ViLchirn «nzuknäpfen, um (im
Grundlag « zu KrtedenSverhandlungen zu ficke
«llerding » find «in« Sn, «hl anderer EemS
schaft«» g«g«n j«de« BerstLndigungifrieLe,. k«
wolle« «tu« «tg«n« parlamentanichr Aerlceieq
gründen und somit , di« gegenwärtige Arbrii»
Partei
lebhaft

WKstG«« .
«Der K«lsniri !»uS,chuß erörtert» di« it«

lisuifch « Kolon ialpolitik «ach i>»
Kriege.  Der Kolsnialministrr Loloiimo««>
darauf hi», daß der stalirnisch« KolomrlbH
zwar v- rbältniLmäßig kiriu, aber durch
Log« hochwichtig sei. Die durch di« siachiv
schaft befreundeter Völker gesSrdertrn
inleressen Italien » seien wahre Lebensinieufli
geworden , und heute sei Italien eine
«mni 'che Macht. Obschon di» Kolonien W»
im Krieg« nur wenig Hilfe hätten leisten
werde di« Kolonialpoliüt docd ein bebeutenb«
Hebel zur wirtschaftlichen Wiedergkbutt dl
Laude » werden. In einem Augenblicke, »«.
ganz« Welt sich mit Kolonialfragrn beschW
dürfe Italien nicht beiseite stehen.

sangen . Ihre « estrebungeu werst, Hnn iw
von Amenka unterstützt.

VoLksWirrs ^ rttliLkes.

Mich"
feivtö
nall-m:

zbenk!c

Sch
ffach d-
,ar ge
Litern
irisch«"
Mzen
pnrsrn
M der
«ich schr
i, dem
«nb Lie
cklchtrt.
«hrere
tilge m
«terk.--r

Ke»

drohk̂de
ktiilma'
zenomL-s
ersen h
perdin.
Illreichsl
kchlägrr
gir Lritj
tild Wm
«tßten $
«er fi*
m Gingt
«tilem f!
tie in de
hdruteil

Ei«
»se Eia,
tmnteiia
stsonderL
wheiraiet
ktisache.
kertlüsicht^
jrönbex, I
ich vorht

Der !«
«bei. Gi
Wfina, dl
Leiandten
lufen P
Senreter

l« der SJÜ
w«r

Mwünsä
, Jralio
«schreck!!.
felfimptun
1914 wiet
imentiich

C
|ut)c!;tße ü
«ije Neu
dlilche der
j  Zensur
ttteim ist

Jilieln uni
Äffen.

Der 9,
ik>dem gr

sind r
s>»!illd Hä
^Kerische
^ fcultaiDie preußisch « Aabakcrni «. Nach der«*

lichen Stmifttk sjifig die Anbaufläche ständig«
I « JMe tSIS deaeckten dieTadatfetder 258789* *W0 Mar
aegen L775» Ar im J -bre 1St4. Daiür i„ h'“ " •*
der Prei» für dt« »r-ubflch» Tabakerrtt« liaik»
Höh« gezarigeir. Der mutiere Preis für̂ den Do«
iettlnei Tabak ohne Steuer stieg von 61,2bM
Zehre 1914 auf mehr alr daL DoPpelte,
125,99 M. Dadurch erhutt die gesamte pW
Tabakcrnte einen Wert von 7 444 878 M.
8,6 Millionen im Vorjahre.
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15] lpeettgekrörttrr Roman von Bertold Bouin.

J54J denke, » ehr oder werüger find ds»
Wohl dr« meiste« Menschen, wenn fl« e» auch
nicht emgestehen. Die Türken —'

»Bitte, lassen Sie 'mal einen Augenblick Ihr
Steckenpferd, ich höre bereits seit ein' ger Aett
ganz überirdische Törre ? horchen Sie um .'

Die beiden Männer blieben lauschend stehen.
Vom Wasser her kam ein leise» Klinge«,

küß und weich wie Sirenenftimme «. Ei« dichter
Nebel schwebte, vom Mondlicht -mtberhast durch-
le«chtet, über den Wellen und in dem blassen,
duftigen Rhein schwamm ein riesengroßer
Schwan . MS die Erscheinung näher kam,
war es schwerlich ein Schwan , sondern ein
weißes Bsot mit silberglänzendem Segel , das,

r zt.schmmnernde Furchen ziehend, langsam ström
abwärts t« eS, von traumhafter Glorie umflossen.
Deutlicher vernahm man jetzt eine fremdartige
Melodie, die sanft ersterbend verklairg, als daS
Schifft ein znm Ufer lenkte.̂

Roland kannte die Weife. ES war ein in¬
dianische» Liebeskied, voll heißer Sehnsucht und
todeLtraitrizer Klage.

Lora hatte e» ihm
einem seltsamen Instrument
Saiten , üb« ein« anSgehöhue, hartschalige

voraesunaen nnd auf
mt begleitet. Dünn«

Frucht gespannt, gaben vibrierende Töne von
sich, n»cht Musik, sorrdern ein nervenaufregeude»

dem Schwirr «« lahlreicher Jnsektmflügel
vergleichbar. Konnte »ie weiße Gestalt, im
losen wallenden Gewände, di« jetzt dem Lab»

entstieg, Eora sein ? Lautlo» schritt sie quer
über den Weg und hob wie abwebrend di«
Hand, al» ste »orübergM . In dem ungewissen
bläuliche« Schimmer hatte die GrschrimM« ttol
Geisterhafte» und e* war, als wandla chr Fuß
ans Wolke«. Zwischen dem Ufer urch de« ot.
grenzenden Gärten lagen kaum zwanzig
Schritte , doch verschwammen die Konturen halb
im Nebelduftin den Ranken, die von oben
niederhingcn, spielte geheimnisvolle» Nimmer «,
in dem das wundersame Weib wie ei» Traum
verschwand.

.War da» Spuk ober MrWchkett 1* flüsterte
Brennecke.

Roland antwortet « nicht; ihm konnte e»
nicht mehr zweiftlhaft sein, Wen er gesehen
hatte. Dieses Mädchen war doch über alle
Begriffe exzentrisch. Fuhr sie da zu nächtlicher
Sümde so ganz allein in der Welt «mherl
Ob ste sich denn gar nicht fürchtete? Sie trieb
die Unabhängigkeit doch wirklich etwa? zu weit.

- ■ ~ ~ itfrFreilich, er hatte ja kein Recht, ihr Vorschriften
zu machen, aber den wohlgemeinten Rat konnte
er ihr doch geben, etwas vorsichtiger zu sein.
Wie, wenn nun statt zweier ruhiyer Männer
ein Trupp übermütiger Studenten hrer vorüber¬
gekommen wäre ? Eben schallt« es von irgend¬
woher aus der Nachbarschaft herüber:

,,8 (lite, bibit», «ollegiales!
Poet Malt» saecula poetda naU».“

Rechnete ste etwa darauf , durch dcr? Der-
blüffende ihrer Erscheinung auch den Kühnsten
zmückjvhalten. Wollte sie sich mteressant machen,
oder einfach um einem phantaftsschrn Musall
iolaen i  Aus jeden Lall vsieckieu Damen , die

Anspruch an» Achtung machten, sich nicht bei
nachtschlafenderZeit hennnzuttkiben, weder zu
Land« noch zu Wasser ; amerffanisch« ocht« da»
sei», aber hi» Mm,' es «ua eikmwl nicht,

sätztr Brvum'Bor,' s«Hch K« U»rSe, »fteb Sir Be»
. I Sir schweige» bemf » fett zehr
Minuten . Wssie» wir nicht wRkrhre« ?'

.Umkrhreu 7 Natürlich. Wie kmues wir
LLerhauvt r» diese Gegend 7'

„Auf dem gewöhnliche» Woge des Hin»
und HerwemdelnL, denke ich, wie unan e» tut,
wen» mau pi  viel schwatzt. Aber was halte«
Ei « Von der geheim:riLdollen
Den« txystber habe» St « doch
nachgegrtweü 7"

Wafferuixe 7
wchl so tich

-Sie erinnert mich an eine ähnliche Trschei-
schemrmg im Golf von Tunis , die eme felrfamr
Geschichte im Gefolge hotte.' Und «mr wob
Roland ans Wahrheit und Dichtung ein inier-
eflantes Reiseerlebnis, da» seinen Begleiter von
den Gedanken an Cora ablenkie und ihn fesselte,
bis man bei des Apotheker» Wohrwng aulangte
und einander gute Nacht sagte.

Doklvr Meerfeld würde sich nicht wenig ge¬
wundert haben, wenn er gewußt hätte, daß der
Apotheker Brennecke, dem nach den Anstrengun-

Sen deS Tages die Ruhe wohl zu gönnen war,«reitS nach einer Stunde dem Ruf der Nacht-
klinge! folgt« und mit sicherer Hand die Medizin
für eine plötzlich erkrankte arme Frau mischte,
worauf er das dafür hingelegte Geld mit einigen
freundlichen TrvsteSworteu dem verweimen
kleine« Jungen , der darauf wartete , wieder in»
F . .iftcheii drückte, nebst ein paar süßeu Londons

1als Zuaads.

Die nächtlich« Bedienung der Apotheke->«
eigentlich Sach « des Provisor », allem m
junge Mann litt sck-on fett mehrere» «
«n UMülgisch«« KsfichrLschmerzea, die tha
Schlaf ttur auf Gtnnveu linderte. Das
dr» PriNFipal hei dem wiederholten K
Klang der Mrchtglocke eingefallen. D«
Kerl schlief wahrscheinlich gerade recht W
mochte er ins Kuckucks Namen weitersä 1 ,
trab, ein gutmütiges Lächeln auf dem » ^

ESteten Gesicht, spazierte Brennecke hwa«,-reu nächtlichen Lunde » adzufottigr»

« Ferne KlockrM ' nge fchwebien »
Rheine. ' Weiche, wanne Sommerabe :^orw „ ^
friedlich auf der müden Welt. Dom fLjf * "
her ertönte« Ruderschläge und
Stimmen sangen ein sck>wermüngeS ^
Ein Abmd am Rhein ohne Gesang 'fl 1
undenkbar «ab nie Ist seine rauschende
von schaukelnde« Nachen frei. t|

Linda lehnte an der steinernen ^  2 l^‘
. . ■. .. • — . i hf't p-v9̂6U
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Gartenmauer und schaute träumend der
den Sonne nach, die tiefer und tles». , A
den Bergen versank. Erquickend ^
fenchies Lüftchen vom Flusse her. EH
Bäumen dämmerte es schont .ch»

„Guten Abend !" ' rief eS da
unten herauf . ^

„Sie find ff , Herr Doktor ? So mW
„Darf ich konunen ? ES ist l° ^

lichter Tag .'
„Einen Augenblick, ja .' ^
Roland » Erscheinung zu dteser \
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Ton Nah und -fern , -
1^ Ehreupallasch föt Hfe»„b«rg.
jie €fabt goüngett wrrd bem Generalfeld,
jo-ifliaa b. Hwdenburg den ihm anläßlich
'M « ^0. Geburtstages zugejagien Ehren-
M » ' « L « rau « von n Monaten in
d" unter Hinzuziehung
jsn ^ " nlern geschaffen worden ist, demnächst
überreichen lassen. Der Pallasch stellt ein eigen.

S « » L - L ' L ' d-« » -
schwere Wetter fee Riese « l-rbir . e.

5-H i>e» hkArn Tagm der vergangenen Woche
»ar ganz , Norddeulschland von Ästigen Ge-
jrflterrt 6etmgemd)t, und di» mächtigen elek-
Men Entladungen hatten « it ihren Blitz.
Mge » auch zahlreich» Brände zur Folg «. Sa
gfljbeK an eine« Abend »wischen v und 10 Uhr
m der Kg!. Wetterwarte auf der Schneekappe
«ich schweren Gewitter« über dem Gebirge selbst
is d«« Kaum zwischen Kober -Katzdachgebirg«
i"b Liebeutal alltln sieben Feuersbrünst « de-
Mchtet. Noch am Tage darauf entluden sich
»eitere Sewitter , hiervon einet über dem Ge
lir«? « tt Ivlcher Gewalt , al» ob der Welt
vitergang bevorstehen sollte.

Ee§e« di« EkuschWerzmeKdes K «dxlZ.
totgtt J ««g . GiÄmarS . Denkmals . Di.
Mende Linschmelzung det Jung -Bismartt '.

«ldM , x«ik« a-§ aus der RudelSburg, die in Aussicht
SrieeMMMNen ist. hat die größte Errrgur -g in Bad

Lii-n hervorgeruien. Es soll alles versucht
»erden, dat volkriümliche Denkmal, das den
zilieichtkanzler als Jungburschen mit dem
Mger ,n drr Hand und einen großen Hund
,ü: beite darfrellt, zu erhalten. DaN Grand-
ti!t> wuro» von de« deutschen Kord» ihrem
«ößien SorMdruder gewidneet. von dem Bild-
jvm Rorsort Psretichner geschaffen und 18-05
V Eingang» der Nndeltbmg bei de« Denk-
«b-m für den alten Kaiser Wilhelm und für
hem de» Kriegen 61 und 71 gefallenen Korps-
jdideote» ausgestellt. r

ei » Zeichen der Zeit . Der Stadtrat
Mi OlalOfttie S«t di» Stelle eine» Kaffen-
WVSW # “ wnb iR btr  Aurschreibung
A-nderS darauf hrngewiesen. daß sich nur un-
«heiratete Bewerber melden « Schien. Die

MM*'. . daß nur unoerhriraleie Bewerber
SerSchichtigungfinden können, wird damit be-

WWet, dch FMülirnwohkungen in Glashütte
nichtvorhanden seien.
k verlvbnnH im österreichische« Hoch,
>dki> GräM Gabriele von Thur 'n und Wal-
Om t»ie jüngste Tochter der Ssterrrichischen
Nelindten in München, hat sich aut dem SDr.
Wen Paul v. Thurn und Hohenstein, dem
taefer der österreichischen Ministeriums de§

« kaiserlichen Hoflager, früher Attache
in der Münchener Gesandtschast, verlobt. Kaiser

ki. i ii v ' - Erst«, der dem Vrautpaar sein»i die i!» mckvünsche darbrachte.
«i?m? Mi . Italiens schreckliche Plage . Die Malaria
LÜ iiLLstL ^ LÄK . «!• " “*

Si tt
rän{ u

verfstgrmg gestellt. Die Obersten der beiden
Ks6-menter nahmen den Austausch ander ; vor.

Ä Pafe  ® ciö; he&en 'h » n Soldaten
• ? . Achselklappen und andere Regiments,

abnehmen und tau 'chien diese dann
\ B«fl*nfethB um. Mit dem Wieder-

d" «maetauschte« Abzeichen war dann
der Garnisonwechsrl vollzogen.

Dir I ^ unst zu  leben.
Menschen,ii,r « nd Lebenrverlängerung.

^ « ulisch nach einem langen Leben ist
der Menichhett lief eingewurzelt, und dieses
Verlangen ist stets verstärkt worden durch di.
seltenen Fälle , ,n denen Menschen ein Jahr-

l der 187 Jahre oft wurde , « r erschien , n«
j erstenmal mrt 17 Jahren vor Gericht und
! m'l 40  Jahre später zum letztenmal von

dem Richter vereidigt. Der Däne Draakenberg
wurde 116 Jahre.

Natürlich hat man solche alten Leute aus-
gefragt, um hinter daS Geheimnis ihres langen
Lebens zu kommen. Aber auch die sorg.
M -Sstrn Zusammenstellungen ihrer Äußerungen
ergeben kein einheitlicher Prinzip . Während
die Verfasser berühmter Anleitungen zur Lebens-
Verlängerung, wie Büro von Leruland in seiner
Abhandlung von Leben und Tod und Hufeland
m semer . Kunst, da- menschliche Leben zu ver¬
längern , vor allem Mäßigung und Mäßigkeit
predigen, habe» sich di» sehr alt gewordenen

. „ bei den feldluftfcbiffern.
Safet der verkotztm» a- onhüll«. L ALsprinz«, de» Beobachter». S. « in entfalteter Fallschirm.
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Wnplung vor dem Krieg« seit dem Jahr»
M wieder in starker' Zunahme 'Legriffem

Landarbe " '

keit verleiht, risch dem . LebenSrlexier' , der
»Grogen , Panacer ". und Schwindler, wie der
Graf .Sarnt -Germsin , Cagltostro u. a., machten
sich da? zunutze. St . Germain behauptete
durch fernen lebensverlängernde -, Tee 350 Jahre
«kt Srworden zu sein. Auch gewiffe Arzneien
wurden al» Nittel zur Lebens Verlängerung an-
gepnesen, so der Weingeist, der dieser angeblichen
Wirkung seinen Namen „Aqua *ritae “, d. h.
Waffer des Lebens , verdankt. Ebenso empfahl
man kleine Mengen Salpeter in England , dir
man die gegenteiligen Adel und Folgen erkannte.
Arzte glaubten durch das Allheilmittel der
Aderlasses ein hohes Mer hsrbeiführen zu
können, andere wieder machls» zu diese»
Zwecke TransfusionZversuche. indem sie da'
Blut von jungen gesunden Tieren in di« Aden,
alter Menschen leiteten.

Eine Zeitlang galt da, täglich zu wieder-
holende Umgraden ftischer Erde für leben-
verlängernd . Manche ließen sich nach dem Auf¬
wachen irische Erde vor da» Gesicht hatten und
sogen den Humusdust ein. Seit dem Altertum -
tenö Ambra als Mittel zur Lebensverlängeruna
genannt . Eig merkwürdige; Verfahren bestand
darin , sich von Kindern an hauchen zu lassen
oder sogar kleine Kinder und Tiere auf schmerz,
haste S ellen aufzulegen, um den verjüngende«
^Lebenshauch" zu empfangen.

Ĉ encbtsbaüe.
Schweidnitz . Die Gattin de, Apotheker, P ..

fi * et* eiefltmie Hochstapterin aufgetreten war, hatte
inre .̂bknteuer zu fortgesetzten Diebereien benutz..
Bor Gericht hatte sich Frau P . krank gestellt und
dadurch erreicht, daß ein irüherer Veihandlunaltermin
vertagt worden^ war. Wie ihr jetzt nachgewiesen
!üu>r *̂i' Ä >ki» kie damals Cholera-Tabletten ver¬
schluckt. Stemge Tage später wurde sie kerngesund
in einem Berliner BergnüzungSIokal beobachtet. A„
die Angeilagt « sich vet der Berhendlung unentrinn¬
bar bersirickt sa», nferach sie sich vor Gericht uuv
fjssslte damit eine Unlerbr-chung der Berhandluna,
wahrend der sie Krämpf, simulierte. Der Gerichts

.verurteilte sie trotzdem zu zw-i Monaten und
zwei Wochen Gelängn-r.

sttnltitt'ich «nt » ' den Landarb 'eitern" der
Campagna beginnt sie aufs neue eine. . . MU|3, ,

|t®ut!tge Ausdehnung , und man iehe an ihr
"D Bevölketungsklassen dahinsiechen. Die
^che der Ausdehnung der Seuche sei bekannt,
st»Ä "u ' ^ ube aber nicht, sie anzugeben.
S« ,m ist wohl der Mange ! an finanziellen
J »nd an Ärzten, di. dem Heere dienen

Kampfmittel' der Feldlustschiffer
bel ®SF' l aß.on’. isi ' gewiffermaßen da»

auae ber Artillerie, denn vom Fesselballon au, wird
mitte!» ie>ephoutscher Me 'dmigenSbermittlung vielfach
das Artillerleieuer geleilet. Der Dienst im Fcffel-
dallon ist äußerst anstrengend und aufregend dre
Schwan .ungen de» Ballons rufen Seekrankhetts«
Erschei nungen hervor, denen nur sehr Harke Naturen

gewachsen sind Dabei find die Feflelballon» un-
lick l̂lnd t if inÄ ? 5 ni n ff*n . «u-rgeietzt. Rament-
It® sind e» die feindlichen Flieger , die den Fessel-
dallonen gesährlich werden. Sie versuchen, den
Ballon in der Luft in Brand zu schießen, und da
die bt dem Becbachtec im Ballonkorb al» letztes
vtetlungsmittel oft genug nur der Fallschttm übria
der den gefährdeten Posten sicher zur Erde trägt

Gdundbeitspflege.
DaS übertrete » «nd übergreife » der

Knöchel . Die ungewohnte Arbeit, die beute noch
manche Haussrau verrichten muß, da» Gehen in
ungeeignetem Schuhwerk ruft Läufiger denn je ein
lldergreiien - der lldertrelen der Knöchel hervor.
Lieie » Udertreten und übergreifen verursacht immer

l\n hn  ki -b mitunter tagelang
i " gt. Um diesen L-chmerz zu öettrei en, nebme man
ern Eiweiß, in das man unter .träirigem Rühren so
viel gepulverten Alaun rührt, bl» die Masse gallert-
artig rst. Bon dieser Gallert streiche man auf ein
Leinen- oder Baumwoll -Läppchen ein Pflaster, lege
die» auf die IchmerzendeStelle und erneuere e»
edekmal, wenn es sich heiß oder .rocken anfühlt.

2oenn irgend möglich, mug sich der Fuß dabei in
nrhender -Stellung befinden. Ebenso ist e« gut. die
Hand während der ersten Master in einer BindeITftrtieh » Mil«« . 2̂ 1._ M » . n' -y .— ' ' o-'}***f*vv Mi Bin«
»ulTttoen . Schon nach einigen Pflastern werden
d.e Schmerzen --- — - - -

S« w br -s -nbrand in K »» sta «tt « opel.
«feem großen « ruude in der türkischen Haupt-

^ ^ den^ - rttgen « lütten zufolgs StDe9 . m Häuter
-ch der ? ^ -lichenopler ist glstckttche. weife sehr gering,wti ! feultan Ibenheie' ' ff f. i 57 " ‘"Viw üi s '- kmchekweif« sehr gering,
inbifl #9 L ° ultan spendete tausend Pfund (etwa
ES 8 LSS .UL. ' -etuu; MU UlC tlVfiei

"ote löschenden Soldaien.

U, -t»  Gar « ife «wechf . l
* ' » * £  8 ®*'1 chinesische Regimenter,
7 « ber, -6on  FranziSeo Examiner ' . da,

»ttuSf iL t aJlfin3' daö andere in Echanahai
ihre Standorie ausrauschen. DaS Gelb
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Ändert und darüber sich ihre; Dasein, er-
« -i toot  verhältnismäßig leicht, lange
Verzetchnisse von 100- und 110 jährigen Per»
lonen aufzustellen : auch einige Dutzend 120-
bls 110 iShriger sind bekannt. Wilhelm Preyer
b°E »inmal di. älteste« Leute der Menschen-
geschlechts, deren Atter einwandfrei erwiesen ist
— von den sagenhaften Methusalem« natürlich
abgesehen — zusammengestellt. Eo erreichte
der engttlch» Bauer Thomas Parre zur Zeit
Kömg Karl , I. da , erstaunliche Alfer von
iir neun  ® ionaitn : »r heiratete

7.. ^ dritten Dtale und starb
schtteßiich an einer Verdauungsstörung , die der
berühmte Physiologe Harvey seststellte.' Nicht
minder merkwürdig ist der Engländer Jenkin,

iHf * wette Ausflüge h  die ÜmtnpZ
« ® « -k» 'Woche
U£ $ btt  tW S» a, obgleich fl« ferne
SiiZfj !* v ^ nnkte, wurde dirZeft nicht lang,
ditze v"d sang, p ^ tte seine Bücher, fir
C“ 1' 5. nochmals durchdenke«, was sie mit-

gesprochen.
5SL? bT surückka» , fo erzählte er, wo

war er grsehe, und erlebt. Er
itbijX, Khemsagei!, Klosterlegenden, Volks-

" "d sie zehrte an dieseu Schätzen.
! ^abermals wiedcrkxhrte. *

' LM^ bmcht- damit durchaus kein Opfer;Steh , r ; v . ou -w-ms teilt upretj
litiqe vttt welchem sie die meisten

•?‘?b betrachtete, bot ihm eine
Anziehung und erhöhte feinen

ju'Jr hrttte sich daran gewöhnt, alles mit
^ tr  teilen konnte, und da er

" i tl  r tbrm ,® ecIe  sch °"te, stand sein
'?i ^ ^ re: Verklärung vor ihren uuerfah-ml fref

?ber der friedlichen Welt «nd warf «in
L andes Neh in die Mernden Welle« des

Schön ist der Rheiu im Meitkuktt
«ormeuglisrL schön, teeim dunkle» Gewölk sich
«rstüvmt mch die Wogen , vov,, Sto -«

Leute daran nicht immer gehalten . Der 112iäd-
ng » Mittelstädt erklärte, daß er sich nie etwa»
versagt habe ; der 110jährige Baron Longue-

sich zehhmal und wurde in
setnsm 101. Jahre noch Later : der lOlsährige
Baron Baravarhn » de Capeüis heiratet » im

Jahr zu« ersten und im 81 . Jahr
?um vierten D!alr . Der 103jäh.
nge Ctender war ein leidenschaftlicher

E zu bezweifelnden
Nachrichten geht hervor, daß ein natürlicher
allgemein geltender Mittel zur LebenSverlänse-

" ' ‘H 8«8»&en werden kann. Deshalb hat
sich der Wunsch der Menschheit stets an Aber-
glauben und Wunder gellammert . Man sucht»
nach dem „Stein der  Weisen *, der Unsterblich-

am Knöchel verschwunden sein.
Heist « Umschläge . Die heißen Umschläge wer-

den bei vielen Erkrankung,fälle« noch viel zu sehr
unterschätzt Hat man nun t« Augenblick heiße»
Waffer nicht zur Hand, s, genügt e» bei Magen-
Wwienen Zahnschmerzen, plötzlich auftretend. «
Reißen uia wenn man da« zusammengesalt« »
Woll - oder Flanelltuch in kalte» Wasser taucht e»
ßut auSwindet, darauf in saubere» Papier einjchlägr
und au den heißen Herd legt. In wenigen Augen-
blicken .st der Umlchlag gebrauchrferlig und erfüll:
den gleichen Zweck wir ein solcher, der t» heißem
Wasser zudereitet wuide.

6olclene Morte.

^ür » t «nd dir Wsge » , w «i Stw » pZ
v^ lt, weiß schäume« «nd zornig sufbrau !^
»SwÄ “ ’ ^ rrtn  beS Mondes bleiche,
"Etz sich in den Fluten badet, dir ^ rschlafenum IN oen Fluren badet , die verschlafen
neseln «nd ranne «, «nd auf bläullcĥ filderner

ISÄSt 1’1' 8,iS “
tm:' entzssSend/ hmttflt  Roland . „sst

„Wie
solch' ein,
fchen hafein« Mondnacht,^ ndrr̂ wer 'etz"'«H g«.

nebeneinander auf LindaS Bank
v>ie die Aüendröie allmühlich^ver-
Violette Schleier sich geheimnisvoll

>^ ? t»rmel:ide Waffer scnkien.
Neins. ^ IanÖe fortgewesen und hatte

herrliche Tage verbracht. Die
fitlgg^ ^ nyeit jener gesegneten Land

- n;

5 >5 "l tort lener gelegneren Land-
"" ch m der Seele , und nie hatte

ltstert gIh ^ ichildert, nie sich dichterisch so
Majestätischer Pracht stand der Mond

Wen W , sich keine Lorstellw -q von der
Schabenhett diese, Anblicks !n der Wüste. Nicht,

^ S -ierlichkeit gleich mst
welcher daS Mondkicht die unendliche« Sand-
Sr* nn rtIal et mib ^ rosig erglühe« läßt.
Nicht felt mid matt wie bei «ns ist Luna?
Schimmer dort , wo der Himmel durchsichtig
lmichiend, die sterne glänzender sind. Bei uns ver-

alles in einem gleichmäßig silbernen
Tone dort tritt jede Einzelheit deutlich hervar,
die Farben find noch erkennbar, wenn auch
« ''^ ' duftiger wie auf einem halb verblaßten
Pastellbild . Geisterbleich ragen kahle Felsen,
von weißem Licht übergoffen, und am Horizont
' ^ . « n. dunller Streifen , wie »in purpurnesGeheimnis .*

Di » Menschen kennen einander nicht leicht,
selbst mit de« besten Wille« und Vorsatz, nun
tritt noch der dös« Will» hinzu, der alle» ent-
stellt. Goethe.

Willst du glücklich sei« im Leben,
Trage bei z« andrer Glück;
Denn die Freud », di, wir geben.
Kehrt ins eigne Her, zurück. Talm.

Da , Schicksal liebt »S oft, dsS Groß»
8nS scheinbar Kleine anzukriien ;
Doch werden die Gänse nicht zu Adlern,
Wenn sie da, Kapitol auch retten.

- - - - Julius Hammer.

anschaulich schildern. Habe « ' Sic niemals dar
verlangen , dreS alle» wiederffnsehen. fort mmraen snL mtfmr smuAm ^

—7 « st dW-chNiwMtdea likr»
daß « Mi« sgHM werde.

>. ,rV «Ert . « nachdenklich, J >amm
mich so viel umher getrievL«, üö« .

M s«!t«Äh Mb
mächtlg, daß ich iM NAk« it Mühe widerstehe.m -7 , Ir, MverfieyL.

m/ch hier ja manches, Pflicht sowohl
ssis rrrelmdschaslZbarid«, aber einmal kommt00G iDOhl her Tna  W nAJk  V _ —

■5® '* Hasen, solch' ein gwßeS Stück Welt,
' sagte Linda, mi<̂

truiibcrt , daß es Ihnen bei uns gefällt. Schöntfl Pvi Tll nlflt* eti1 eA «JjLi. .a.  u .. “ *
'st er ja hier auch, aber nicht zu vergleichen
" " der großarttgen Landschaft, den färben-
prächtigen Bildern ferner Gegenden, die Sie so

denke."
boi diesem Worten eftwn

plötzlichen Schmer, ; mtt einer W-willkÜrlichen
Sfra Tbl e6te  J * bfe  Hand utf die Brust
w» ,B® efubL Haltlosigkeit, eine lähmend«

st/, - 7 als» wieder allein, verein-
sEte . ,elend fein ! - Wie rin Blitzstrahl
^leuchlet» diese Möglichkeit di« Tiefen ihrer

'-nd mthMe war fi« bisher sich selbst
v^ borgen hatte — daß nur der sreund' chaft-

^ ^ oland ihr ein Gegengewicht
für ihr leeres Dasem brachte, sie ertragen ließ,
w°s ste innerlich litt. WaS er noch zu ihr
sprach, sie hörte eS kaum «nd wußte wohl gar

b^auf entgegnete. Nach kurzer
Weile ssmd sie auf und ein warmes Tuch, welches
st« bei sich hatte, um ihre Schultern ziehend,

bemê sw Er ahnte nicht, welchen Aufruhr
KÄ. kW’ to

ßf ^ ' feaT ©U SS, " U
»B ,8 Sünde fei, Jm  für ihr Innenleben eineöi^wr rji r ' v rr r.T ^ otuiemrüni eine

Massen , die wenn sie mich von
einem fmnbcn

Malaie »iu,r emgeräumt werden durste. —

Krden, der^ ihr daZ Lebe« erträglich gemacht^
di« schauerlich- Od - ihre- Dasetus belebt hattet

î pie , um lyre «schuitem zi
st̂ wit mcht ganz fester Stimme : ' „Es

wird kühl, Herr Doltoy, tch muß Ihnen gute
Nacht wünschen.'

Koland verabschiedete sich sofort, ohne fe
Bern abendliche« Halbdunkel ihre Erregmig gu

ta ^ i£ ä . 7 ~Li r  veievl Mite?
i l! a,u lmaan  harnit ein Unrecht.

A . i& äffcte Kmn *' dessen Launen
[° ebet eara 9f jemehr der Um-

gm.g mit . Roland , wen« auch nur zeitLeise.
Ä « ? sileichmäßitzer- beinahe
2^ 1 cßebS$ t:  ruftiedeaer Stimmung in ihr

toâ r. ^ n^ t schon ein Un-Diwt  5/tunner üBctfioubt HU t/CtoIcidficti?
3j^ feines Gewissen wollte sie in diesem Punkte
nicht . tteisprechen; aber dann mußte sie
sich doch wieder kgen , daß sie für die, logischer-
weise aus den Verhältnissen entstehende,i Ge-
danken mcht verantwortlich sei und jedenfalls
nach keiner Richtung weder nach innen noch
nach außen , ihre Pflicht auch nur einen Auaen»

M Lvorg -sseuÄ Stand̂ wesen wär? ^

«» Gortsetzmrg fvlztst



Anordnung
betr. : Anmeldung der zu Hausschlach¬

tungen bestimmten Schweine.
Auf Grund der Verordnung des Bun¬

desrats zur Ergänzung der Bekanntma¬
chung über die Errichtung von Preisprü¬
fungsstellen und Versorgungsregelung vom
25 . September 1915 ( Reichs - Gesetzbl . S.
607 ) , vom 4 . November 1915 ( Reichs - Ge¬
setzbl . S . 673 ) und auf Grund der Ver¬
ordnung des Bundesrats über Fleifchver-
sorgung vom 27 . März 1916 (Reichs - Ge¬
setzbl . S . 199 ) wird hiermit für den Um¬
fang der Monarchie mit Ausnahme der
Hohenzollernschen Lande folgendes an¬
geordnet : .

§ 1. Jeder Haushaltungsvorstand ist
verpflichtet , die Zahl der in feinem Besitze
befindlichen , zur Hausschlachtung bestimm¬
ten Schweine , deren Schlachtung in der
Zeit vom 15 . September 1918 bis zum
28 . Februar 1919 in Aussicht genommen
ist , dem Kommunalverband (in Stadtkrei¬
sen dem Magistrat , in Landkreisen dem
Kreisausschuß ) bis zum 15 . September
1918 anzuzeigen.

Wer nach dem 15 . September 1918
Schweine zur Selbstversorgung einstellt

hat hierüber sofort , spätestens aber drei
Monate vor der Schlachtung dem Kom¬
munalverband Anzeige zu erstatten.

Die Kommunalverbände sind berechtigt,
für die Anzeige besondere Vordrucke vor¬
zuschreiben.

§ 2 . Zuwiderhandlungen gegen vor¬
stehende Bestimmungen werde, : auf Grund
des § 17 der Bekanntmachung über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und
die Versorgungsregelung vom 25 . Septem¬
ber 1915 ( Reichs -Gesetzbl . S . 607 ) und
des § 15 der Bekanntmachung über die
Fleischversorgung vom 27 . März 1916
(Reichs - Gesetzbl / S . 199 ) bestraft.

§ 3 . Die vorstehende Anordnung tritt
mit dem Tage der Veröffentlichung in
Kraft.

Berlin , den 21 . August 1918.
Preußischer Staatskomrmjsar für

Volksernähruug.
In Vertretung : gez . Peters.

und wieviel Schweine zur Schlachtung und
Verwertung für den eigenen Haushalt
bestimmt sind , anzugeben.

Die Richtigkeit der von den betr . Be¬
teiligten gemachten Angaben ist hier durch
Namensunterschrift zu bescheinigen.

Bei Versäumnis der Anmeldepflicht
kann die Genehmigung zur Hausschlach-
tunq nicht erteilt werden.

Camberg , den 6 . September 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Kosten des Besitzers seitens der Gemeind,
durch einen Dritten aus gedroschen.

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen Dot>
stehende Verordnung werden nach § 80 obenHilf
genannter Bundesratsverordnung mit <Befa ng.
nis bis zu einem Jahr und mit ® elbjtr 9f!4,1 ffnifaintöiiforth oder mH
bis zu füufzigtausend Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft . Neben der Strafe
kann auf Einziehung des Getreides erkannt
werden auf das sich die strafbare Handlung
bezieht.

§ 4 . Diese Verordnung tritt sofort in
Kraft.

Limburg , den 5. August 1918.

VMSNM
Der Kreisausschuß des Kreises Limburg.

In Dertr . : von Borke.

über den Ausdrusch des Getreides aus der
Ernte 1918.

Wird veröffentlicht.
Die Anmeldungen , der zur Hausschlach-

tung bestimmten Schweiue hat an , Mon¬
tag , Len 9 . L . Mts ., Vorm , von 9 — 12
Uhr , zu erfolgen.

Es ist hierbei die Gesamtzahl der vor¬
handenen Schweine , das Alter derselken

Auf Grund der § § 5 , 6 , 37 und 89 der
Bundesratsverordnung vom 29 . Mai 1918
^Reichs -Gesetzbl . Nr . 73 1918 ) und der hierzu
erlassenen Äusführungsanweisung vom 12.
Juni 1918 sowie der Anordnung des Herrn
Regierungspräsidenten vom 18 . Juni 1918
Pr , I v 978 wird für den Kreis Limburg
ungeordnet:

§ 1. Mit dem Ausdrusch des Getreides
ist sofort zn beginnen . Der Ausdrusch muß
dis 15 . Dez . 1918 beendet sein . Ausnahmen
werden nur in dringenden Fällen bewilligt.

§ 2 . Getreide , welches bis zum 15.
Dez . 1918 nicht ausgedroschen ist , wird aus

Die Herren Bürgermeister des Kreise?
werden ersucht , vorstehende Verordnung wieder¬
holt auf ortsübliche Weife bekannt zu machen
die Landwirte auf die Vorteile einer frühest
tigen Ablieferung infolge der Frähdrrsch,
prämie aufmerksam zu machen und dieselben
zur Vermeidung von Zwangsmaßnahmen zum
sofortigen Ausdrusch anzuhalten.

Limburg den 5 . Augnst 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 5 . September 1918.

Der Bürgermeister.
Pipberger.

Statt Karten t
Oie besten

tausch fstiaschonuh
rum Jahreswechsel

sendet

L>ehrer Solckring , Tamberg.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung,
Am 1. September 1918 ist eine Nachtragsbekannt¬

machung betreffend Abänderung des § 4 der Bekannt¬
machung Nr . V . 1 . 354/6 . 16 . K . R . A . vom 12 . 7 . 16.
betreffend

„NUWMlM Md der
AWMMiWW(üMüitts der Mr-

WMWS ) "
erlassen worden.

: Am 7 . September 1918 ist eine Nachtragsbe-

; kanntmachung Nr . W . IV . 300/9 . 18 . K R . A . zu
! der Bekanntmachung Nr . XV. IV . 300/12 . 17 . K . N . A.

* vom 22 . Dezember 1917 , betreffend

! . SeWWWe ud KcWsW Mer » «
!M NM Md geMftü SWildW.
M̂WW Segeln MWeW LMM«.

|gelle«, M W«s- Md SWWMllei).
jWMkdÄNW. XitfUei, Wm. (ott
:läge«» ), AeMliMes. Isi « «-

leiser

Sonntag , den 8 . Sept . 1918.
Camberg:

nachmittags um 2 Uhr.
Niederselters:

vormittags um 9V * Uhr.

Dirm mm
für Wes SlMkm

Beoe!6eete«(S »)

Der Wortlaut ist in dem Kreisblatt vom 7 . 9 . i
" — ' . . ‘ :. I

erlassen worden.
Der Wortlaut der Nachtragsbekannlmachung ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Ml toM rw •Siels. SkMÄl «m 18. teeeim
8 « Oes Ml . HneisHsles.
Bon Belfort bis zur Nordsee , im Westen bis über Paris

hinausreichend.
Maßstab 1 : 890 009 . Größe 62 : 42 cm

Preis 23 % sg. T5*

Der „Hausfreund für |
den gold . Grund ", die
gelefenfte und verbrei¬
tetste Zeitung bissiger
Gegend , bringt allen
Interentten den ge-

wünfchten Erfolg

Völlig neu , kein Abdruck älterer Karten!
V o rzüg e:  mehrfarbiger Druck , große Klarheit und
Übersichtlichkeit trotz der großen Fülle von Ortsnahmen.
Flüsse und Eisenbahnen sind eingezeichnet , Festungen durch

Notdruck hervorgrhoben . ..
Die überaus wohlfeile Karte , die zum Verständnis der neuen ff-,
Entscheidungskämvfe unentbehrlich ist , ist in unserer Go - ^
schästsstelle käuflich zu haben ! im übrigen liefern wir sie

gegen Voreinsendung des Betrages.
Auch unsere Austräger nehmen Bestellungen entgegen.

Berlin Oes Menses ffit den*
Menen Gmtz in Men i. I. ' Frachtbriefe

Darum inseriere
im

„HAUSFREUND“

MiiMeeteüi.
ßMdws.

Sammelleiter an allen
Orten gesucht.
SsUoföloDen- und

ß0n !sröcnfß !Jcif, .Iß «Rus„
W . SM L Cv ..

Zlld Somölllgv. d. Höhe.

An
ui

J Der
$ (Di<
t vier
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Ein braves ehrliches

welches auch etwas Feldar¬
beit versteht , in kleinen Haus¬
halt gesucht . . ‘
Näheres in der Expediüoir

des „ Hausfreund ."
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Reichs-E
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SkleslilA
mit Inhalt (Militärpaß und
Geldbetrag ) verloren.
Bitte abzugeben in der Exped.

des „Hausfreund ."

nach bahnamtlicher Vorschrift 8
sind wieder eingetroffen und zu

haben in der Buchdruckerei
Wilhelm Ammelmg.

MMM « ci-b-v. Nusnal, .,,-mätz. Preir Zrau
L. Vornberger , heb .,

Sutleutstratz - 19. neben Hauptbahnhos
Tel . Römer 3356.

Ws Atze
A n h ä n g e Z e t t e l für

Getreivefäcke
zum Frucht -Derfand in
der Expedition des Haus¬
freund wieder vorrätig.

Bettfedern-
! m»

Gänsefedern ; um Schieitzen. " psu»i
ro.- NlK. franko n . mit Sa«.

Rönigs ° «- i.
Thüringen.Zeise Sc  Co.»

Dam. finden diskr . hilfsbereit«
Rufnahme . . J
Frankfurt am lltatn,
Postbrieffach 286.
Telephon Römer 43S».
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Goldankaufssfelle Limburg
0

Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Silbersadiefi jeder Art
Der hohe Stand des Silberpreises auf dem Weltmärkte

Goldsachen und Juwelen erleidet dadurch keine
mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise augekauft,
oll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden . Der Ankauf von
Unterbrechung.

Je länger der Krieg dauert , desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes , Silbers und der Juwelen , um ue

wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.
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S Auch von den Ankausshilfsstellen werden Silberfachen angenommen . . ^
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Geöffnet jeden Mittwoch , von 10 bis 12 Uhr , Obere Schied« 14 (Borschufiverein .)
Auch von den Ankausshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.
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